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So kann Integration gelingen
Flucht Lamin Ceesay und Amin Aldroubimachen in Dormettingen eine Ausbildung – dank
der Teamarbeit der Gemeinde und der FirmaWeckenmann. Von Rosalinde Conzelmann

Wir sind überall Aus-
länder. Das ist eine
Maxime des Dor-
mettinger Familien-

betriebs Weckenmann Anla-
genbau, ein mittelständischer
Global Player. Diskriminierung
ist für die Geschäftsleitung ein
Tabu. In diesem Klima der Of-
fenheit machen die Flüchtlinge
Lamin Ceesay und Amin Al-
droubi ihreAusbildung.Dassdies
möglich wurde, verdanken die
beiden Geflüchteten der Ge-
schäftsleitung, aber auch dem
Engagement der Gemeinde. „Es
ist die gemeinsame Erfolgsge-
schichte einer Eingliederung, auf
die wir schon ein bisschen stolz
sind“, sagt Dormettingens Bür-
germeister Anton Müller. Die
Gemeinde und der Betrieb hät-
ten Hand in Hand gearbeitet, um
den Flüchtlingen eine Zukunfts-
perspektive zu geben.

Lamin Ceesay stammt aus

Gambia. Der 22-Jährige ist seit
zwei Jahren in Deutschland. Er
lebte in Hechingen in einer Un-
terkunft und besuchte die Alice-
Salomon-Schule. Zur Firma We-
ckenmann ist er über ein Prakti-
kum gekommen. Als die LEA
aufgelöst wurde, wurde ihm in
Ebingen eine Unterkunft zuge-
wiesen. Der weite Arbeitsweg
hätte das Aus für seinen Ar-
beitsplatz in Dormettingen be-
deutet. Und hier kommt nun das
Rathaus ins Spiel. Lagerleiter
Markus Rapp wandte sich mit
Unterstützung von Personal-
chefin Alexandra Lutz an Bür-
germeister Müller. „Wir suchten
nach einer Möglichkeit, dass er
hier bleiben kann“, erzählt Rapp,
denn Ceesay machte seinen Job
so gut, dass die Firma ihm eine
Stelle zur Überbrückung im La-
ger geschaffen hat, bis er nächs-
tes Jahr seine Ausbildung zum
Fachlageristen anfangen kann.

Gemeinde und Firmawandten
sich ans Landratsamt und nach
vielen Telefonaten und jeder
Menge Papierkram kam die Zu-
stimmung, dass der Gambier in
Dormettingen leben darf. Lamin
Ceesay fühlte sich gleich wohl in
der Ferienwohnung, die die Ge-
meinde ihrem ersten offiziellen
Asylbewerber am 21. September
zugewiesen hat.

Auch deshalb, weil sein Zim-
mernachbar nicht nur fast glei-
chen Vornamen, sondern auch
ein ähnliches Schicksal hat. Amin
Aldroubi kommt aus Syrien und
flüchtete mit seiner Familie vor
zwei Jahren nach Deutschland.
Der 19-Jährige machte am Reut-
linger Gymnasium zielstrebig
seinen mittleren Bildungsab-
schluss, weil er die Menschen
hier verstehen will. Er kam über
die IHK zur Firma Wecken-
mann.Der 19-Jährige,derein sehr
gutes Deutsch spricht, ist im ers-

ten Lehrjahr. Er lernt Mechatro-
niker, seinen Traumberuf, wie er
sagt, fährt sein eigenes Auto und
fühlt sich sowohl an seinem Ar-
beitsplatz als auch in seiner
Wohnung, in der er seit 1. Sep-
tember lebt, sehr wohl. Er spielt
Volleyball in einer Gruppe und
macht einen sympathischen
selbstbewussten Eindruck.

Während der 19-Jährige als
Flüchtling anerkannt ist, läuft bei
seinem Arbeitskollegen Ceesay,
der von den Dormettinger gut
aufgenommen wird, noch die
Gestattung. Der Ausgang ist of-
fen. „Wir sind zuversichtlich“,
sagt Markus Rapp. Auch Ale-
xandra Lutz denkt positiv. Des-
halb gehe die Firma auch in Vor-
leistung und kann beiden in Aus-
sicht stellen, dass sie nach ihrer
erfolgreichen Ausbildung über-
nommenwerden. Lachendmeint
Lutz: „Jetzt lernen sie erst mal
Schwäbisch.“

Das Feuerwehrgerätehaus ist ein gemeinsames Anliegen
GemeinderatDoch nicht alle Räte im Schömberger Gremium sindmit der Art der Vergaben einverstanden.

Schömberg. Die Vergabe von
Baumaßnahmen im Sommer
stellte den Beginn des Umbaus
am Feuerwehrgerätehaus
Schömberg dar. Im nächsten
Schritt standen nun in der jüngs-
ten Sitzung vom 11. Oktober die
Vergaben für den Abbruch, die
Zimmerarbeiten, die Dachab-
dichtung und die Flachdachar-
beitenan.WieStadtbaumeisterin
Anke Holtz mitteilte, lagen zur
Angebotseröffnung nach der be-
schränkten Ausschreibung drei
Offerten für die Abbruch- und
Rückbauarbeitenvor.
Dabei war die preislich güns-

tigste Firma anstelle einer von
der Stadt aufgeforderten Firma
angetreten. Nach der Vergabe
und Vertragsordnung für Bau-
leistungen (VOB) und nach
Rücksprache mit der Gemeinde-
prüfungsanstalt (GPA) liegt es im

Ermessen des Auftraggebers,
Bieter, die nicht aufgefordert
wurden ein Angebot abzugeben,
auszuschließen. Da die Angaben
zu Insolvent und Liquidität beim
günstigsten Bieter fehlten, hat
sich die Stadtverwaltung dafür
entschieden dem zweitplatzier-
ten Bieter, der Firma Heinrich
Teufel aus Straßberg, den Zu-
schlagzuerteilen für28 638Euro.
„Die Firma gilt als zuverlässig
und verfügt über die erforderli-
che Fachkenntnis und Leis-
tungsfähigkeit“, erklärte die
Stadtbaumeisterin.

Ob dies ein Pauschalpreis sei,
wollte Jens-Uwe Saat (Freie Bür-
ger) aus Schörzingen wissen.
Dieser sei notwendig, um über-
raschende Kostensteigerungen,
beispielsweise bei der Entsor-
gung, zu vermeiden. Gerade bei
einemProjektwie diesem, das al-

len ein gemeinsames Anliegen
sei, dürfe man nicht blauäugig
vorgehen. Die Stadtbaumeisterin
verneinte die Frage, es handele
sich nicht um ein Pauschal-, son-
dern um ein Einzelpreisangebot.
Und Bürgermeister Sprenger er-
klärte, bei einem Pauschalpreis
bekomme man wesentlich
schlechtere Konditionen. Auch
der Anbieter werde ein mögli-
ches Risiko einkalkulieren und
selbstbeieinemPauschalangebot
sei man nicht gegen Kostenstei-
gerungenabgesichert.

Saat forderte in diesem Zu-
sammenhang von der Verwal-
tung mit dem Auftragnehmer in
Nachverhandlungen zu gehen,
vor Ort die Lage noch einmal un-
ter die Lupe zu nehmen und be-
lastetes Bodenmaterial auszu-
schließen. Bürgermeister Spren-
ger hielt das für nicht notwendig

und Stadtbaumeisterin Holtz be-
merkte, Bodenproben seien be-
reits geprüft und die Ausschrei-
bung sei vom Architekten vorge-
nommen worden. Robert Keller
(Freie Liste) und auch Dieter
Netzer unterstützten den Rats-
kollegen Saat, was die Nachver-
handlung und die Vor-Ort-Prü-
fung angehe. Und Sascha Ale-
xander Ströbel (Freie Bürger)
bemerkte , „ja wissen wir denn,
was wir tun. Ich will alle Zahlen
auf dem Tisch haben, damit wir
mit offenen Karten spielen.“
AuchFrankPolich (FreieBürger)
forderte: „DerGemeinderatmuss
doch den Überblick haben.“ Da-
niel Saffrin (Freie Bürger) wollte
dann von der Stadtbaumeisterin
Anke Holtz wissen, ob denn die
Ausschreibung stehe und Nach-
verhandlungen überhaupt mög-
lich seien. Nachverhandlungen

seien nicht möglich, lautete die
Antwort. „Also ist der Fall erle-
digt“, konstatierte Saffrin.
Sprenger ließ daraufhin über den
Beschlussantrag abstimmen. Bei
drei Gegenstimmen wurde der
erste Abschnitt der Abbruchar-
beiten an die Firma Teufel ver-
geben. Auch die zweite Marge
der Abbrucharbeiten ging für
59023 Euro bei drei Gegenstim-
men an die Straßberger Firma.
Alle anderen Vergaben erfolgten
wiedereinstimmig.DenZuschlag
für die Zimmerer- und Holzbau-
arbeiten erhielt die Schömberger
Firma Hotz Holzbau für 56356
Euro. Die Dachdeckerarbeiten
führt die Firma Lange aus Balin-
gen für 45 748 Euro aus und die
Flachdachabdichtung die Firma
Haller und Gabele aus Villingen-
Schwenningenfür37333Euro.

ThomasGodawa
Die Baustelle in Schömberg ist
am Laufen. Foto: roco

„Ein richtiger
Schritt ist getan“
PlettenbergDie Bürger für einen verträgli-
chen Kalksteinabbau sind zufriedenmit den
Ergebnissen des Runden Tisches.

Dotternhausen. Wie in der gestri-
gen Ausgabe im ZAK berichtet,
gab es zur geplanten Süderwei-
terung auf dem Plettenberg auf
dem Landratsamt ein offenes,
konstruktives Gespräch mit Ver-
treternderBürgerinitiativen, den
VertreterndesRegionalverbands
Neckar-Alb, Bürgermeisterin
Monique Adrian und den Ge-
meinderäten.

Norbert Majer und Renate
Ritter als Vertrauenspersonen
der Bürger für einen verträgli-
chen Kalksteinabbau nehmen
dazuöffentlichStellung.

Pauli habe erklärt, dass das
Landratsamt zu einem Runden
Tisch eingeladen hat, damit man
einen Schritt weiterkomme. Das
Landratsamt werde nun die Auf-
hebung des Landschaftsschutz-
gebietes, was Voraussetzung für
die Regionalplanänderung und
die Abbaumöglichkeiten für
Holcim sei, weiter betreiben und
nicht die endgültige Stellung-
nahme der Gemeinde oder einen
weiteren Bürgerentscheid ab-
warten. Die Behörde wolle nun
nurnochein sokleinesGebiet für
die Süderweiterung aus dem
Landschaftsschutzgebiet he-
rausnehmen, dass der Kalkstein-
abbau auf etwa 15 bis 20 Jahre ge-
sichert wäre, was etwa einer Flä-
che von 8 bis 8,5 Hektar entspre-
chen würde. Auf einer Karte
wurde dieses Gebiet aufgezeigt,
sagt Majer. Die Wünsche der BI
wären damit eigentlich mehr als
erfüllt. Die Gemeinde und Hol-
cim müssten ihre Abbauver-
handlungen und Verträge eben-
falls darauf ausrichten, seine
Schlussfolgerung.

Seitens der BI-Vertreter wur-
de bemängelt, dass in der (Ent-
wurfs-)Karte dieWesthänge von
der Plettenberghütte bis zum
Brecherwerk aus dem Land-
schaftsschutzgebiet herauskä-

men. Dem sei schon im ersten
Bürgerbegehren und dann auch
vom Gemeinderat widerspro-
chen worden. Die Erhaltung der
Westseite sei eigentlich auch
vom Regionalverband und Hol-
cimunumstritten. Zwar zeigeder
Vorschlag nun mehr Hochflä-
chenerhalt in Richtung Ratshau-
sen, was auch viele Dotternhaus-
ener Bürger so fordern würden.
Richtung Hausen sei der alte Ab-
bauvorschlagnichtabgeändert.

Die Hausener BI-Vertreter
hätten in der Runde auf ein lau-
fendes Bürgerbegehren hinge-
wiesen, das die Erhaltung auch
der östlichen Bergkulisse Rich-
tung Hausen zum Schutze der
Gemeinde und seltener ausster-
benderVögelderRotenListeund
Erhalt der einmaligen Pflanzen-
welt fordere.

Landrat Pauli habe auf eine
bereits terminierte Besprechung
mit den Gemeinderäten von
Hausen und Ratshausen hinge-
wiesen. Die BI-Vertreter Dot-
ternhausen erläuterten, das die
Bürgerbegehren und Bürger-
wünsche erst dann erledigt seien,
wenn eine genaue Karte mit ex-
akten Grenzen und Flächenan-
gaben über die Aufhebung des
Landschaftsschutzgebietes ver-
bindlich vorliege und die Natur-
schutzverbände ihre Zustim-
mungebenfallserteilten.

Darüber hinaus müsse der
entsprechend angepasste Ab-
bauvertrag zwischen der Ge-
meinde und Holcim ohne weite-
ren Zusagen für weitere Abbau-
abschnitte oder Wünsche ver-
bindlich vorliegen. „Ein Schritt in
die richtige Richtung ist getan –
nun müssen die weiteren bald-
möglichst folgen“, betonen Nor-
bert Majer und Renate Ritter. Sie
gehendavonaus, dassdamit auch
der Erweiterungsantrag aus dem
Jahrl986vomTischwäre.

Ausstellung imWerkforum: Neugierige Blicke auf ungewöhnliche Kunst
Dotternhausen. Zur Ausstel-
lungseröffnung „Fälle von
Schwarmintelligenz“ schwärm-
ten am vergangenen Sonntag
viele Neugierige und Kunstlieb-
haber. Holcim-Pressesprecherin
und Verantwortliche für das
Werkforum, Sabine Schädle, be-
grüßte über 100 Gäste, allen vo-
ran die ausstellenden Künstler
Anne-Christine Klarmann, Mo-
nika Schaber und Edgar Braig.

Schädle bedankte sich vor al-
lem beim Balinger Künstler Joa-
chimWörner,dermaßgeblichfür
die Konzeption und Organisati-
on der Ausstellung verantwort-
lich war. Über das Schaffen der

Künstler berichtete der Ge-
schäftsführer des Künstlerbun-
des Baden-Württemberg, Cle-
mens Ottnad. Der Kunsthisto-

rikermeinte: „Die sichtbareWelt
und ihre Themen, wissenschaft-
liche Forschungen, neue Tech-
nologien oder aktuelle Medien-

bilder beeinflussen die künstle-
rische Praxis zahlreicher Künst-
ler heute vielmehr ganz we-
sentlich und selbstverständlich.
Unter Verwendung unter-
schiedlicher Ausdrucksmittel
und individueller Methoden von
verschiedenen Werkstoffen und
bildnerischen Strategien setzen
sich Künstler so unmittelbar mit
ihrer und damit unserer ge-
meinsamen Gegenwart ausei-
nander.“

Mit Rhythmen aus Jazz und
Soul schafften die Musiker Phi-
lipp Tress an der Gitarre und
Anselm Krisch am Flügel eine
stimmungsvolle Atmosphäre.

Zahlreiche Besucher bestaunten die Kunstwerke. Foto: Privat

Rosenfeld – derzeit ein Labyrinth. Karikatur: Maike Gerstenkorn

DemArbeitsplatz von Lamin Ceesay ausGambia, der Lagerhalle, statteten (von links) Bürgermeister AntonMüller, LagerleiterMarkus Rapp,
Lamin Ceesay, Amin Aldroubi und Personalchefin Alexandra Lutz einen Besuch ab. Foto: Rosalinde Conzelmann


